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VON FREOERIK KARINTHY

Admirai Harakiri: Was gibt es Neues?
Konteradmiral Banzai: Der «Majestic» ist

gesunken.

Harakiri: Nehmen Sie keine Fremdworte in
den Mund. Was heifjt «Majestic»?

Banzai: Heifjt soviel als würdevoll, Herr
Admirai. Der «Würdevolle» ist gesunken.

Harakiri: Gut. Sonst was neues?
Banzai: Der «Goliath» ist gesunken.
Harakiri: Hm. Und dann?
Banzai: Der «Kolofj» ist gesunken.
Harakiri: So so, Ist sonst noch etwas Schlimmes

geschehen
Banzai: Sonst nichts. Blofj, dafj der

«Ungeheure» gesunken ist und auch der «Riesen-
grofje».

Harakiri: Von wo wissen Sie das alles?
Vielleicht ist es gar nicht wahr.

Banzai: Doch, es ist wahr.
Harakiri: Wieso wissen Sie es?
Banzai: Ich weifj es, da es nicht in den

Zeitungen stand.
Harakiri: Das isf schlimm, dann stimmt es

gewifj. Noch etwas gesunken?
Banzai: Ja, der «Unnahbare» ist gesunken

und auch der «Imposante». Der «Bodenlose»
wurde auf den Boden geschickt und der
«Unversenkbare» versenkt. Die «Königin des
Aethers» hat einen Volltreffer erhalten und
dem «Halbgott» wurde die Nase eingebrochen.

Der «Herr der Wellen» ist zum Krüppel
geschlagen und dem «Achilles» bohrte man
ein Loch in die

Harakiri: In die Ferse?
Banzai: Nein, in die Seite. Des weiteren

wurden versenkt der «Wichtigste» und der
«Unersetzliche». Versenkt haf man noch den
«Entscheidenden» und den «Nurnichtdiesen-
versenkensonstistesausmituns». Aufjerdem

Harakiri: Genug, sind Sie noch nichf am
Ende?

Banzai: Ich nicht, blofj die Flotte.
Harakiri: Etwas mufj da geschehen.
Banzai: Was soll man fun? Vielleicht sollte

man sie mit Balken unterstützen, damif sie
nicht sinken können.

Harakiri: Konteradmiral, reden Sie keinen
Blödsinn. Ich spreche nicht davon, dafj die
Schiffe nicht versinken sollen. Ich meine nur,

dafj man einem Schiff, das sinkt, nichf den
Namen geben soll: «Deristunversenkbar»
Wieviele Schiffe haben wir noch?

Banzai: 12 sind es. Der «Nochnichtdagewe-
sene», der «Fantastische», der «Abersowas»,
der «Hyperultrasuper», der

Harakiri: Genug, hören Sie auf. Man mulj
die Schiffsnamen ändern.

Banzai: Sie meinen?
Harakiri: Ja, das meine ich. Wozu diese

pompösen Worte? Das Schiff sinkt zu Boden,
und die Presse des Gegners posaunt in die
Welt, welchen Schaden sie uns zugefügt hätten,

sie haben den «Goliath» versenkt, dessen
Name es schon beweist, dafj es ein Riesenschiff

war. Wozu brauchen wir das? Glauben
Sie, dafj man es so aufblasen würde, wenn
das versenkte Schiff statt «Potztausendgrofj»
einfach, sagen wir, der «Kleine Krimskrams»
hiefje? Denken Sie sich: wir versenkten die
«Bagatelle». Wie würde das lauten? Die
Zeitungen würden es gar nicht drucken.

Banzai: «Da haben Sie recht, Admirai.
Harakiri: Darum sag ich's Man mufj die

Namen der Schiffe ändern. «Kleines Dingeli»,
das isf ein Name. Oder: «Gebrechlich», oder
«Spielzeuglein». Was würden Sie zu diesen
sagen: «Wassergurke», «Liliput» oder «Knirps
der Schiffe» oder «Nichfderredewert» oder
«Fortmitschaden» oder «Denhättenwirselbst-
versenkenkönnen» oder «Derletzfeausdiesem-
plunder» oder «Siehfeuchdieanderenan»

Banzai: Schon gut, doch was tun wir mit
den Schiffen, die wir noch haben? Die
registriert sind? Die berufen sind, die Macht
unserer ruhmreichen Flotte zu verkünden? Diesen
können wir doch nicht solche elende Namen
geben

Harakiri: Konteradmiral, habe ich denn
behauptet, dafj diese Namen lebendige Schiffe
fragen sollen? Jedes Schiff wird von nun an
zwei Namen fragen, einen riesengrofjen und
einen miserablen. Solange das Schiff
seetüchtig ist, heifjt es «Goliath». In dem Moment
es gesunken ist, wird es «Däumling» getauft.
Sagen Sie unsern genialen Erfindern, sie sollen

irgendeinen geistreichen Apparat erfinden,
der die Buchstaben an der Schiffseite
automatisch umtauscht, in dem Moment der lefzte
Schornsfein im Wasser verschwindet.

Banzai: Grandios! Geniall So eine
glänzende Idee konnfe nur einem Patrioten des

Landes einfallen, das mit Recht «Land der
aufgehenden Sonne» heifjt.

Harakiri: Bis es nicht untergeht. Sobald es
anfängt zu sinken, springen wir ab von ihm
und taufen es «Land des untergehenden
Mondes».

Aus dem Ungarischen übertragen von F. Polgar.
(Der bekannte ungarische Satiriker Karinthy starb vor

acht Jahren.)

«Sie hämmer es Loch i min Ueberzieher
brännt I »

«Da hänzi en Chnopf, so chönzi dr Manfel
bis abe zuemache!»

Dolce far niente

Am andern Ufer ragt die Felsenwand
mit scharfen Zacken in den blauen Aether,
die Sonne brennt, es rührt sich keine Hand,
und aufjerdem wird es beständig später.
Mein Telephon isf von der Hetze müde,
ich möchte drum den Alltag hier vergessen,
anstatt in Basel in der Solitude,
erhol ich mich im Schatten der Zypressen.
Mein Telephon, es möge endlich ruhn,
ich möchte die Verbindung unterbrechen,
und da ich sonst nichts anderes zu fun,
hier in der Stille mit mir selber sprechen.

Rudolf Acker

Jemandem..

mitder
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